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Hochzeitsversprechen


Sophia öffnete das rosafarbene Kuvert und zog eine Karte heraus. Als sie die beiden weißen Täubchen mit den verschlungenen Ringen auf der Kartenvorderseite entdeckte, seufzte sie leise.


Schon wieder eine Hochzeit! Hört das denn nie auf?


Dann wurde sie aber doch neugierig.


Ob es Sue und Steve sind? Nein, das wüsste ich doch! Vielleicht Tina?


Sie klappte die Karte auf und überflog den Text. Dann sah sie noch einmal auf das Kuvert, drehte die Karte in den Händen. Sie setzte sich erst auf die Couch, bevor sie die Karte ein zweites Mal las.


Als sich nach dem zweiten Mal Lesen aber nur bestätigte, was sie zuvor bereits verstanden hatte, legte sie die Karte zu dem Kuvert, lehnte sich auf dem Sofa zurück und atmete erst einmal tief durch.


Ryan, gerade du! Dich hatte ich schon fast vergessen. Lange ist es her . . . und jetzt heiratest du also wirklich diese einfältige Emily. Ich kann es nicht fassen! Und dann soll ich zu eurer Hochzeit kommen? Geht es dir noch gut? Wenn du darauf wartest, dass ich dir zu dieser Fehlentscheidung auch noch persönlich gratuliere, dann täuschst du dich, mein Lieber.


Sophia stand auf, nahm die Karte und ließ sie in den Mülleimer fallen.


Zurück am Sofa sah sie das rosafarbene Kuvert auf dem Tisch liegen. Sie wollte es gerade ebenfalls entsorgen, folgte jedoch einem spontanen Impuls und warf noch einen Blick in das Kuvert.


Tatsächlich, da war noch etwas!


Sie zog das kleine zusammengefaltete Papier heraus und erkannte sofort Ryans krakelige Handschrift:


Liebe Sophia, jetzt heirate ich doch, auch wenn das nie mein Plan war. Aber Dinge ändern sich und ich freue mich auf das Fest. Ich hoffe, du hast unsere Abmachung nicht vergessen! Ich werde Wort halten und kann es kaum noch erwarten, dich wiederzusehen. Sei bitte pünktlich!


Dein Ryan


Sophia legte den Zettel wieder auf den Tisch.


Ja, unser Versprechen, das ist ebenfalls lange her, ging es ihr durch den Kopf.


Sie streckte sich auf dem Sofa aus und schloss die Augen, als sie versuchte, sich wieder genauer zu erinnern.


***


Sie hatten sich damals auf einer dieser unzähligen privaten College-Feiern kennengelernt. Jeder von ihnen war zwar in einer festen Beziehung. Aber was konnten sie dagegen tun? Ihr körperliches Begehren war stärker als alles andere . . .


Das Erste, was Sophia damals auffiel, war ein großer, dunkler Wuschelkopf mit Locken, der sich durch den Raum bewegte. Als der Lockenkopf stehen blieb, beugte sich Sophia etwas nach vorne, um ihn besser beobachten zu können. Sie nahm einen Schluck aus ihrem Weinglas.


Jetzt dreh dich schon endlich um!


Sophia wartete einen Moment, ging dann zwei Schritte weiter nach links, um an einem Pärchen vorbei eine bessere Sicht zu bekommen.


Nach den dunklen Wuschelhaaren sah sie als Nächstes seinen Dreitagebart, dann sein Lachen. Seine Statur war beachtlich. Er war groß, hatte breite Schultern und sehnige Arme, deren Muskeln sich seinen Bewegungen entsprechend anspannten.


Sophia nippte gleich zweimal an ihrem Weinglas und grinste.


Wer ist das bloß?


In seiner Jeans und dem ausgewaschenen T-Shirt wirkte er eher wie ein großer Junge als wie ein College-Student. Vielleicht war das der Neuzugang der Basketball- oder Footballmannschaft? Aber was wollte so einer auf einer Medizinerfeier?


Mit einem prüfenden Blick über die Schulter kontrollierte sie, ob ihr Freund Paul noch immer im Gespräch mit seinem Kommilitonen war, bevor sie sich wieder diesem neuen, interessanten Objekt zuwandte.


Sie reckte sich ein wenig mehr, um zu sehen, mit wem er sprach. Genau in diesem Moment ging das Pärchen vor ihr, das ihr zuvor Deckung gegeben hatte, zur Seite.


Mist!


Und der Lockenkopf drehte sich in ihre Richtung.


Oh nein!


Ihre Blicke kreuzten sich.


Er lächelte.


Sophia wusste nicht recht, wie sie aus dieser sehr offensichtlich peinlichen Situation am besten wieder herauskommen sollte.


Ertappt beim Beobachten. Na, toll!


Also prostete sie ihm kurz zu, drehte sich danach sofort um und eilte zu Paul.


Zwar stand sie jetzt wieder neben ihrem Freund und lauschte dessen langatmigen Ausführungen über neueste Behandlungsmethoden bei Migräne. Aber ihr Blick wanderte immer wieder zu dem Lockenschopf. Ab und zu kreuzten sich ihre Blicke für den Bruchteil einer Sekunde, bevor beide schnell wieder wegsahen.


Irgendwann prostete er ihr auch noch einmal zu. Sie lächelte, nickte und hob ihr Glas leicht an. Dabei legte sie den Arm demonstrativ um ihren Freund, was der Lockige nur mit einem weiteren Lächeln quittierte und dabei der Blondine neben ihm über die Schulter streichelte.


Sehr gut! Klare Verhältnisse. Also nichts zu befürchten!


Sophia atmete auf.


Aber schade eigentlich . . .


Sie drehte sich weg und trank ihr Weinglas aus.


Als sie kurz darauf zur Toilette ging, stand er mit einem Mal vor ihr. Wie eine Wand.


»Hallo, meine Schöne! Ich bin Ryan und du bist die aufregendste Frau, die ich je gesehen habe.«


Bei diesen Worten zog er Sophia schnell um die Ecke und stieß die Tür zu einer kleinen Kammer auf.


Er funkelte sie mit seinen braunen Augen an und grinste etwas schief. Erst kratzte er sich noch kurz an seinem stoppeligen Kinn, dann nahm er ihr Gesicht zwischen seine Hände und küsste sie.


Moment mal!


Sophia wollte sich von ihm losmachen, aber seine warmen Lippen ließen sie wehrlos werden. Seine Zungenspitze bahnte sich sanft den Weg in ihren Mund, während er sie mit einem Arm um die Taille fasste und mit der anderen Hand durch ihr Haar streichelte. Sie öffnete leicht ihre Lippen und ließ ihn gewähren, bis sich ihre Zungen berührten.


Erst umspielte seine Zunge die ihre zärtlich, dann immer intensiver.


Sophia presste sich an ihn.


Dann aber wand sie ihr Gesicht mit einem plötzlichen Ruck ab und drückte ihn weg.


Was erlaubt sich dieser Kerl?!


Sie versuchte sich gerade noch aus seiner Umarmung zu befreien, als Ryan die Tür hinter ihr schloss. Mit einem Mal war es stockfinster in der Kammer.


Sophia schrie kurz auf und unternahm einen letzten Versuch, sich von Ryan zu lösen. Aber dieser zweite Anlauf wurde von Ryans nächstem Kuss beendet. Seine Zunge umwarb die ihre und Sophia konnte nicht anders, als sich seiner Leidenschaft zu ergeben.


Ihr Versuch, sich aus seinen Armen zu befreien, endete damit, dass sie ihre Finger über die definierten Muskeln seiner Arme wandern ließ.


Ja, das fühlt sich sehr gut an!


Ihre Hände glitten weiter über seine Schultern zum Rücken. Auch hier konnte sie das Spiel seiner Muskeln spüren.


Seine Lippen lösten sich von den ihren und wanderten an ihrem Hals nach unten.


Sophia keuchte leise und presste sich noch etwas enger an seinen Körper. Dabei fuhr sie mit ihren Nägeln seinen Rücken entlang, um jeden Muskel unter seinem Shirt zu spüren.


Warum hatte sie nur so eine verdammte Schwäche für Sportler? Und warum wusste dieser Kerl genau, wie und wo er sie küssen musste?


Es war einfach wunderbar!


Sie ließ ihren Kopf ein wenig zur Seite fallen, damit seine Küsse weiter ihren Hals entlanggleiten konnten. Dann umfasste Ryan Sophia noch etwas fester, hob sie an und setzte sie vorsichtig auf einem Tisch ab.


Willig spreizte sie ihre Beine ein wenig und spürte den Druck seiner harten Männlichkeit zwischen ihren Schenkeln.


Sie konnte ihn zwar im Dunkeln nicht sehen, hörte aber seinen Atem deutlich über sich. Als er ihren Rock höher schob und dabei seine Jeans öffnete, stöhnte sie leise auf und ließ ihn gewähren. . .


***


Sophia schreckte hoch, als ihre Katze Missy auf das Sofa sprang. Sie kraulte Missy, war aber in Gedanken noch in der Kammer. Erst jetzt bemerkte Sophia, dass ihre rechte Hand in ihren Schoß gewandert war und auf dem Slip lag. Sie ließ ihre Finger kreisen und übte einen leichten Druck aus, als sie wieder an Ryan dachte.


Was hatten sie damals für einen intensiven Sex in dieser Kammer erlebt! Es gab kein Licht und der Tisch war viel zu hart. Aber dafür waren ihre Sinne so viel stärker als jemals zuvor. Sie seufzte leise und überlegte. Vielleicht sollte sie Ryans Angebot doch annehmen? Als Ryan ihre Affäre damals beendete, weil Emily Verdacht geschöpft hatte, hatten sie sich ein Versprechen gegeben: Sie wollten sich noch einmal treffen, bevor der Erste von ihnen heiratete. Sozusagen ein etwas anderes Hochzeitsversprechen . . .


Ja, das wäre vielleicht nicht schlecht, dachte sie sich, lächelte und ließ ihre Hand die begonnene Massage zu Ende führen, während sie sich in Gedanken wieder in die Kammer zurückbegab.


***


Die Sonne strahlte am wolkenlosen Himmel und immer mehr Gäste fanden sich auf dem Vorplatz der St.-George's-Kapelle ein. Sophia hatte wie erwartet festgestellt, dass sie bis auf einige wenige Gesichter niemanden kannte. Also hatte sie mit einem Glas Sekt in der Hand an einem Stehtisch am Rande der Hochzeitsgesellschaft Position bezogen und wartete.


Das Brautpaar würde sich natürlich erst zum Beginn der Trauung zeigen.


Aber wo steckte wohl Ryan? Allzu lange Zeit hatte er nicht mehr, um sie zu treffen, denn in einer halben Stunde sollte der Gottesdienst beginnen.


Sophia prüfte noch einmal mit kritischem Blick, ob ihr rosafarbenes Sommerkleid auch gut saß.


Kein Zweifel, ihr Busen war bestens positioniert und auch ihre Beine kamen in den Stilettos mit Riemchen sehr gut zur Geltung. Was ihr aber etwas Sorgen bereitete, war die Vermutung, dass alle Gäste bereits von Weitem sehen konnten, dass sie kein Höschen trug. Wozu auch, wenn Ryan ihr dieses doch sofort ausziehen würde? Aber konnte man am Ende nicht doch den dünnen Streifen ihrer Haare durch den Stoff erahnen? Sie hatte das Kleid zwar gestern stundenlang vor dem Spiegel getestet, um sicherzugehen, dass es blickdicht war. Aber hier in der Sonne?


Ein etwas älterer Herr lächelte Sophia freundlich zu und nickte, als ob sie sich kennen würden. Sie erwiderte den Gruß und leerte ihr Sektglas, um sich an der Bar ein neues zu holen.


Als sie sich gerade wieder mit einem neu gefüllten Glas hinter ihren Bistrotisch stellen wollte, summte ihr Handy.


Sie nahm es heraus und las die Kurznachricht:


Hallo, meine Schöne. Toll siehst du aus. Begrüß mich doch einmal! Hinter dir, das Pfarrhaus, erster Stock. Ryan.


Ruckartig drehte sich Sophia um und suchte die Häuser neben der Kirche ab.


Welches war das Pfarrhaus?


Und da sah sie ihn! Er stand im ersten Stock am Fenster und prostete ihr zu.


Ryan!


Sie konnte ihn nicht genau erkennen, aber seine Statur und die Haltung waren eindeutig genug.


Ihr Herz pochte mit einem Mal deutlich schneller und ihr Gesicht begann zu glühen.


Sie hob ihr Sektglas leicht an und prostete zu Ryan zurück, bevor sie es mit zwei langen Zügen leerte, um dann möglichst unauffällig in Richtung Pfarrhaus zu schlendern.


Es dauerte ein wenig, bis Sophia den Eingang entdeckt hatte, denn er lag versteckt hinter einer großen Hecke. Sie legte gerade ihre Hand auf die Klinke, als die Tür bereits von innen aufgerissen wurde und Ryan vor ihr stand.


Sie musterte ihn einen Moment lang.


Seine wilden Locken waren kürzer und mit Gel gebändigt worden. Der Bart abrasiert. Das waren aber auch schon die einzigen Veränderungen. Ryan sah so blendend aus wie immer. Und dieser Smoking stand ihm verdammt gut, musste Sophia zugeben.


Sie lächelte: »Hi, Ryan. Da bin ich.«


»Du siehst atemberaubend aus, Sophia.«


Ryan holte hinter seinem Rücken eine wunderschöne weiße Rose hervor. Sophia nahm die Rose und sog den süßlichen Duft der Blüte auf. Sie sah ihn an.


Ryan lachte, griff nach ihrer Hand und führte sie in den Vorraum. Er umfasste ihren Kopf und zog ihr Gesicht näher zu sich, um sie zu küssen. Sophia schlang ihre Arme um seinen Hals und ließ sich in seine Arme sinken. Ryans Lippen liebkosten sie, bis ihre Zungen sich fanden. Erst schüchtern, dann immer intensiver.


Nichts hat sich verändert! Als läge nur ein langer Urlaub zwischen unserem letzten Treffen und heute, schoss es Sophia noch durch den Kopf.


Nach diesem ersten Begrüßungskuss legte Sophia die Rose sorgsam auf das Fensterbrett. Ryan zog sein Jackett aus und ließ es einfach auf den Boden fallen.


Der nächste Kuss war bereits deutlich stürmischer. Sophias Hände erforschten Ryans Körper gierig, befühlten seine Armmuskeln, die arbeiteten, als er sie nun fester umschlang. Sie ließ ihre Finger zu seinem Hintern wandern. Ryans Hände glitten über ihren Rücken, kneteten kurz ihren Po und zogen dann ihre Hüften an seine Lenden, die bereits deutliche Begehrlichkeiten signalisierten. Sophia stöhnte leise auf, als Ryan sich in ihren Schoß drückte.


Abrupt hielt Ryan in seinen Liebkosungen inne.


»Was ist los?«, fragte Sophia leicht irritiert. »Stimmt etwas nicht?«


»Sch . . ., ich glaube, ich höre Stimmen auf dem Weg zum Pfarrhaus. Vielleicht sollten wir lieber in den Nebenraum gehen und uns nicht direkt im Eingangsbereich präsentieren!«


Jetzt hörte auch Sophia die Schritte auf dem Kies. Aber diese Gäste waren wahrscheinlich eher auf dem Weg zum Empfang als hierher zum Pfarrhaus. Trotzdem schloss Ryan die Eingangstür und zog sie in die nebenan liegende Küche. Diese war sehr einfach gehalten und bestand nur aus einer Kochzeile und einem Holztisch mit zwei Stühlen. Ryan schloss die Küchentür und hob Sophia mit beiden Händen an, um sie auf den Tisch zu legen, ihre Beine noch mit seinen Armen haltend.


»Das ist ja fast wie in alten Zeiten, oder?«, neckte Ryan sie.


Er wartete ihre Antwort jedoch gar nicht mehr ab, sondern nahm mit den Zähnen den Stoff ihres Rockes auf und schob ihn nach oben. Sophia ließ ihre Schenkel locker auseinanderfallen und gewährte Ryan einen Blick.


»Wow, das ist ja noch besser als früher. Seit wann hast du denn eine Frisur da unten?«


Erwartungsvoll ließ Sophia sich nun ganz auf den Tisch sinken und seufzte laut auf, als Ryan sich über ihren Schoß beugte, und begann sie sanft zu liebkosen.


Sophia rekelte sich und genoss jede seiner Berührungen.


Wie lange hatte sie keiner mehr da unten so verwöhnt!


Ryans Zunge grub sich langsam tiefer in Sophias Spalt und drückte gegen ihren Lustpunkt.


Sophias Oberkörper bäumte sich auf. Sie stöhnte.


Ihr Becken forderte mehr.


Ryans Zunge gehorchte.


Sophia seufzte: »Oh ja, das hat mir so gefehlt . . .«


Aber anstatt sein Wunderwerk fortzusetzen, fluchte Ryan.


»Mist, da kommt jemand. Wo ist denn mein Jackett? Ich hatte doch extra den Schlüssel für die Küche eingesteckt.«


Ryan stand auf und sah sich in der Küche um.


Jetzt hörte auch Sophia die Stimmen.


Es waren zwei Frauen, die miteinander sprachen. Die eine Stimme war sehr schrill, fast hysterisch.


». . . irgendwo muss er doch sein. Ich verstehe das nicht. Wir wollten uns doch noch vor der Kirche im Gästehaus treffen und jetzt ist er einfach verschwunden!«


Die zweite Stimme versuchte zu beruhigen.


»Liebes, mach dir doch keine Sorgen. Ich habe Ryan vorhin hier oben am Fenster im Pfarrhaus gesehen. Er stand da und hat mir sogar zugeprostet. Er muss sich bestimmt nur etwas sammeln vor dem großen Moment.«


Ryan zog bereits an Sophias Hand, bevor diese die Situation ganz verstanden hatte.


»Schnell, das sind Emily und ihre Mutter. Weiß der Teufel, warum die mich jetzt suchen. Komm, da hinten in die Kammer. Los!«


Sophia sammelte noch schnell ihre Schuhe auf und ließ sich dann kichernd von Ryan in die kleine Kammer neben der Küche schieben. Zum Glück war es keine Vorratskammer, sondern ein kleines Schlafzimmer für Hausangestellte. Mit Bett. Was wollten sie mehr?


Ryan schloss die Tür. Er hielt den Finger an seine Lippen, um Sophia anzuweisen, keinen Ton von sich zu geben.


Beide standen ganz eng aneinander gepresst in dem kleinen Raum.


Durch das gekippte Fensterchen hörten sie die beiden Frauen, die zum Eingang liefen.


»Ich rufe Ryan jetzt erst mal an, Mom. Das geht doch nicht, dass er auf seiner eigenen Hochzeit spurlos verschwindet!«


»Nein!«, zischte Ryan scharf in Sophias Ohr. Sie war sich nicht sicher, ob sich das darauf bezog, dass ihm klar wurde, dass sein Jackett im Eingangsbereich lag. Oder ob er dagegen protestierte, dass ihre Hand seine Hose bereits geöffnet hatte und ihn nun kräftig massierte. Zumindest Ryans Penis schien diese Behandlung jedoch sehr zu genießen.


Ryan konnte gerade noch die Gardinen zuziehen, bevor die beiden Frauen an ihrem Fenster vorbeigingen. Die Braut hielt bereits ihr Telefon in der Hand und wählte.


Sophia ließ sich auf die Knie sinken.


Ryan seufzte und strich über ihren Kopf, als sie sein festes Glied in den Mund nahm.


Sein unterdrücktes Gurgeln bestätigte Sophia, dass sie immer noch genau wusste, wie er es am liebsten wollte. Also intensivierte sie ihre Massage, bis sich Ryans Finger in ihre Kopfhaut festkrallten.


Ein Telefon begann im Vorraum zu klingeln.


»Da, ich höre sein Telefon! Ryan!«


Emilys Stimme war nun so schrill und laut, dass Sophia sich am liebsten die Ohren zugehalten hätte. Aber ihre eine Hand umfasste Ryans Penis und die andere war in ihrem eigenen Schritt beschäftigt, der inzwischen mehr als feucht war.


»Oh mein Gott, hör auf, Sophia!«, zischte Ryan jetzt von oben. »Lass das! Das ist Emily, wenn die uns entdeckt, bin ich tot!«


»Selbst schuld, wenn du diese Tussi heiraten musst. Hättest du dir halt eine liberalere Frau ausgesucht«, stichelte Sophia, als sie seine Härte aus ihrem Mund nahm. »Los, auf das Bett mit dir, sonst lasse ich hier zufällig etwas auf den Boden fallen.«


»Nein, das Bett knarrt vielleicht . . . «, zischte Ryan. Aus seinem Blick sprach Panik.


Sophia verengte den Griff um Ryans Männlichkeit so weit, bis dieser hörbar die Luft zwischen seinen Zähnen einsog.


»Okay, dann auf den Boden. Und du bist unten, Ryan!«


Ryan versuchte, sich so leise wie möglich auf dem knappen freien Platz vor dem Bett auf den Boden zu legen.


Sophia nutzte die Gelegenheit, um seine Smokinghose zu öffnen und nach unten zu ziehen.


Die Eingangstür des Pfarrhauses wurde geöffnet. Ryans Handy klingelte immer noch. Absätze klapperten auf dem Holzboden.


»Da, schau mal, Schätzchen. Hier liegt sein Jackett!«


»Ryan!!«


Emilys Schrei jagte Sophia einen Schauer über den Rücken. Aber dann stellte sie sich über Ryan, spreizte ihre Beine, hob ihr Kleid an und setzte sich rittlings auf ihn.


»Ah . . . «, entfuhr ihr ein heiseres Stöhnen, obwohl sie sich eigentlich zurückhalten wollte.


Ryan hielt ihr sofort den Mund zu und sie biss zärtlich in seinen Finger.


Als sie nach unten sah, musste sie grinsen. Ryans Gesicht war inzwischen ganz rot angelaufen.


Aber Sophia genoss einfach nur Ryans Dehnung in ihrem Schoß und rieb sich an seiner Härte. Vor der Tür hörte Sie Emilys Mutter sprechen: »Und hier, sieh dir das an, Liebes! Wie romantisch! Er hat dir eine weiße Rose gekauft. Schau doch nur!«


»Aber wo steckt er denn, Mom? Ich gehe mal nach oben.«


»Warte Schätzchen, ich komme mit.«


Ein Klappern der Absätze war von der Treppe her zu hören. Sophia lächelte Ryan süß an, dem bereits der Schweiß auf der Stirn stand.


»Zieh dein Hemd aus!«, zischte sie.


Er gehorchte, knöpfte sein Hemd auf und zeigte endlich seinen Körper. Dann nahm Sophia Ryans Hände und legte sie auf ihre Brüste.


Langsam erwachte Ryan jetzt aus seiner Schockstarre. Er begann ihre Brüste vorsichtig zu kneten und streifte den Träger ihres Kleides zur Seite, sodass er ihre goldfarbene Spitzenwäsche sehen konnte.


»Du hast immer noch einen exquisiten Geschmack, meine Liebe«, flüsterte Ryan ihr zu, als er nun genüsslich begann, Sophias Busen aus seiner verführerischen Verpackung zu schälen.


»Etwas, was man von dir leider nicht in jeder Beziehung sagen kann, Ryan-Baby«, zischte Sophia. »Was findest du bloß an ihr? Hör sie dir doch an!«


Gerade war Emily wieder dabei, Ryans Namen durch das Haus zu keifen, während ihre Mutter versuchte, die aufgebrachte Braut zu beruhigen.


Aber Ryan ging nicht weiter auf Sophias Sticheleien ein. Und das ärgerte sie am meisten!


Stattdessen hob er seinen Oberkörper an und streichelte erst ihre vollen Brüste und kitzelte ihre Nippel, bevor er dann mit seiner Zunge zärtlich um ihre Brustwarze kreiste und diese liebevoll anknabberte. Gleichzeitig regte sich Ryans Penis in Sophias Spalt. Sie fühlte sich aufgefordert, sich endlich die Befriedigung zu verschaffen, die ihr zustand.


Sophia hob ihr Becken ein wenig an und schmiegte sich dann enger an Ryans Lenden.
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